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Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Redaktion. Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text, Verlag: 
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ch. H.B.M. Basel. A.Wagen, Basel 1903. 


“er, 


Erfreuliche Nachfrage 


finden die 


Schuhwaren 


des 
Verbands schweiz. Konsumvereine. 
Insbesondere sind es die bei prima Qualität äusserst preiswürdigen, gefütterten 
und ungefütterten Leder-Schuhwaren ın! Winter- Artikel, 


welche regen Zuspruch finden. 


Die Marke „Excelsior“ 


feine auf Rahmen genähte Schuhe (System Handarbeit) nimmt den 
Kampf mit den besten Marken auf, und ist dazu billiger im Preise. 
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la. Herren-, Damen -, Wir können dieses Fa- 


Aecirel pn getbene ung AUBIUVERRAUS TÜR BiB- Belwaig;  Brikat, weit in tagettoser 
schwarzem Chevreau- und P ’ wendung von nur la. 


Borat Ler in cn- VATDADL SENWEIZBTISENBT "Sinne 2 


ganter Ausführung, mit bestens empfehlen und 


I und 2 Sohlen, neueste N ' ' B | bitten unsere Genossen- 
amerikanische Formen ONSUMVELEING 1] Ash »  schafter mit dieser Ware 
und Absätze. a NV und Absätze — umnuunnunnnunnunnuunnnunnnnn CINCH Versuchzumachen. \/« 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. | Kochfett u. Kokosfett MR U. Kokosfett 
Angebot. 7 
raPAnger Kanne Dir dem e Ienos Bo sch: re wesen „U N Ä 0 BR 
vertrau eutsch un« ranzösisch in ort und Schrift, in 
amerik: AR en Ir B Be bilanzsicher, sucht Stelle als Buch- sollten 
oder in einem Konsumverein, Referenzen und 3 
re eh n Dar Oh 7 A Chiffre F R. 58 an den bei den heutigen teuren 


Verband schweiz. Konsumvereine 
Butter- und Schmalz- 
preisen in keinem Kon- 
sumladen fehlen. 


Nachfrage. 


a Mädchen, treu und ehrlich. findet in 
einem Konsumverein Stelle als Ver ROnIeE in-Lehr- 
tochter. Aumeldunsen befördert unter K. G. 42 der Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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! 
esucht wird ein tüchtiger, kaufmännisch gebildeter An- | 
gestellter für Bureau und Kontrolle. Lohn nach Ueber- | 

einkunft. Antritt auf 1. Januar 1910. Wirklich tüchtige, mit dem —_ — 8 


Betriebe eines Konsumvereins vertraute Personen wollen sich unter 
Beilage von Ze »ugnisabschriften melden beim Konsumverein Winter- 
thur und Umgebung 
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Mitgliederregilter 


Ssnhalt der Nr. 47 der Wohenansgabe vom 3. Dez. 1909. 
Bon der Konjumgejellichaft. — Pilichten und Rechte 


der Genofjenjchaftsangeitellten. Propaganda. — Der 
Abteilung Bureauarfikel des V.S.K. bezogen werden. | Zaihentalender des V.S.K. — Ueber das Alter der 
> Verbandsvereine. Umjchau. — Ehr und Zwang. 
ESIESIEIEIIESTESITEIEITEIE | Bom Heizen. Feuilleton. 
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IX. Sabrgang. 


N 


Sorgan desderbands (we; Konlumvereine. 


öafel, den 4. Dezember 1909. 


Die Befteuerung der Konfumgenofenfdaften 
im Kanton Aargau. 


Der Große Nat des Kantons Aargau wird fich näch- | 


jteng mit einer Vorlage zu befajfen haben, die bezweckt, 
die Aktiengejellichaften und die Erwerbsgenofjenjchaften 
einer Spezialbejteuerung, ähnlich wie im Kanton Yajel- 
Stadt, zu unterziehen. Bekanntlich geht in den meiften 
Kantonen Die Tendenz der Behörden, die ja meijt unter 
dem Einfluß fonjumvereinsfeindlicher Kreije jtehen, dahin, 
die Konjumgenofjenjchaften auch alg Ermwerbsgenojjenichaften 


zu behandeln und ihnen durch Anziehen der Steuerichraube | 


da3 Leben jchwer zu machen. Man war deshalb mit Necht 
darauf gejpannt, twie die vorberatenden Behörden des Kan- 
tons Yargau, bei denen bekanntlich — man vergleiche den 
Badener Steuerrefurs vom Jahre 1897 — die wirtichaft- 
liche Einficht in das Wejen der Konjumgenofjenfchaft noch) 
nicht ich ducchgerungen hat, fich bei diejer Vorlage zu den 
Konjumgenofjenjchaiten ftellen würden. In der Borlage 
des Negierungsrates vom Jahre 1908 waren nun die 
Konjumgenofjenschaften gleich behandelt wie Aktiengejell- 
haften und Ermwerbögenofjenichaften. 

Die Speziallommiffion des Großen Nates jedoch, die 
die Vorlage nach verjchiedenen Beratungen abgeändert 
bat, auch der Regierungsrat hat diejen Wenderungen 
nun zugejtimmt, — jchlägt dagegen vor, daß die Spezial- 
teuer nur von Erwerbsgenojjenjchaften zu erheben 
jei. Zu diejen zählt die Kommijfion in Abweichung vom 
Regierungsrat die Konjumvereine nicht. 

Die Kommijjion begründet diefen VBorjchlag fulgender- 
mahßen: „die Konfumvereine und die landwirtichaitlichen 
Senofjenjchaften fallen außer Betracht: die Konjum- 
vereine, weil ihr Zwed die Bejchaffung billiger 
Lebensmittel ift; die landwirtjchaftlichen Genofjenichaften, 
weil dieje Perjonalverbände mit perjönlicher Haftung die 
gemeinjame Verwertung von Produkten zum Bejten der 
Mitglieder und die Beihaffung von allerlei Waren 
zu billigen Breifen bezwecden“. Diefe beiden Kategorien 
von Genofjenichaften follen unter dem bisherigen ordent- 
lichen Steuerrechte bleiben. (Steuerfrei find fie aljo auch 
nicht. ) 

Sp jehr diefe Anerkennung des Zweces der Konjum- 
vereine durch die Kommijfion zu begrüßen ift, bei der wir 
übrigens nicht unterjuchen wollen, ob mehr die Einficht in 
die Rolle der Konjumentenorganijationen oder die Befrch- 
tung, jonjt die ganze Vorlage zu gefährden, das Motiv 
zum Entgegenfommen gegen die Konfumvereine war, fo 
darf doch darauf hingewiejen werden, daß die Kommifjiong- 
vorjchläge nicht eine abiolute Garantie dafür bieten, daß 
die Konjumgenofjenjchaften am Ende nicht troßdem der 
Spezialjteuer unterworfen werden. Bekanntlich) wird bei 
Ausführung eines Gejeges mehr auf defien Wortlaut ala 
auf die Motive abgeftellt und darum ift zu prüfen, ob 
der Wortlaut des Entwurfes wirklich derart bejtimmt ift, 


da die Konjumgenofjenjchaften auf alle Fälle von der 
Spezialjteuer befreit bleiben werden. 

Nad) $ 1 des betreffenden Gejegentwurfes zahlen die- 
jenigen Genojjenidhaften, welche den Betrieb des 
Bankfgejchäftes oder einer andern faufmänniichen 
oder indujtriellen Unternehmung zum Bmede 
haben, die Spezialfteuer. 

Bekanntlich behaupten die Gegner der Konjumgenofjen- 
ichaften (und es jchlagen fich oft auch neutrale Berjonen, die 
die Einficht in das wahre Wejen der Konfumgenofjenichaften 
noch nicht erlangt haben, zu diejen Gegnern), die Konjum- 
vereine unterjcheiden fich in nicht® von gewöhnlichen Er- 
werbsgejellichaften, fie jeien auch nur induftrielle oder 
faufmännijche Unternehmungen. Nun ift ja richtig, daß die 
Konjumvereine bei der Warenvermittlung für ihre Mit- 
glieder in der Technik des Betriebes fich von faufmännifchen 
oder induftriellen Unternehmungen nicht wejentlich unter- 
Icheiden. Aus Ddiejem Grunde wird e8 bei der jpäteren 
Anwendung des Gejehes allfälligen Gegnern der Konjum- 
genofjenjchaften, die an Neußerlichkeiten fich Kammern, 
leicht fallen, zu behaupten, der Gejegesentwurf jchließe in 
feinem Wortlaut die Konjumentenvereinigungen nicht aus 
von der Spezialjteuer; wir Genofjenjchafter fünnen dann 
fange behaupten, die Konjumvereine jeien feine Unter- 
nehmungen. 

Auch der Kommijfionsbericht gibt nicht genügende 
Klarheit über diejen Punkt; denn unmittelbar nach der oben 
erwähnten Bemerkung, daß die Konjumvereine außer Be- 
tracht fallen, weil ihr Zwed die Beichaffung billiger Xebens- 
mittel jei, folgt die Erklärung: „Unter das Gejet fallen 
alle Genofjenichaften, die das Bankgejchäft betreiben und 
alle die, welche jomit ein faufmännijches oder induftrielles 
Unternehmen zum Zmwece haben, 3.8. auch Immobilien- 
genofjenjchaften“. 

So gut e8 aljo die Kommilfion mit den Konjum- 
vereinen gemeint hat, jo wenig jchüßt die von ihr vor- 
geichlagene Zafjung in der Zukunft die Konjumvereine da- 
vor, entgegen der Abficht des Gejeggebers, doch unter die 
Erwerbögenofjenjchaften gerechnet zu werden. Auch ab- 
gejehen hiervon ijt die Beitimmung, daß der Spezialjteuer 
unterliegen alle Genofjenichaften, die das Bantgejichäft be- 
treiben, wiederum geeignet, diejenigen Konjumvereine, die 
für ihre Mitglieder eine Sparkafje betreiben — und e8 
find deren eine ganze Anzahl im Kanton YNargau — in 
eine unfichere Rechtslage zu bringen. 

Dieje unbefriedigende Situation ift auf den Umjtand 
zurückzuführen, daß weder unjer Obligationenredht noch 
die kantonalen Borjchriften bis jegt zwiichen Wirtichafts- 
genofjenichaften und Erwerbsgenofjenichaften richtig unter- 
Ihieden haben. Wäre diefe Trennung durchgeführt, dann 
hätte e8 die Spezialfommijfion des aargauijchen Großen 
Nates leichter gehabt, das, was fie erreichen will, Klar 
auszudrücken. 

Den Zweifeln, die die vorgejchlagene Fafjung Hervor- 
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ruft, könnte leicht abgeholfen werden, wenn nicht nur in 
den Motiven, jondern auch im Gejeh, und zwar al® Zu- 
jaß zu $ 1 desjelben, ungefähr folgende Bejtimmung auf- 
genommen würde: 

„Bon diefer Spezialjteuer ausgejchloffen find alle wirt- 
ichaftlichen Genofjenichaften, die im Kanton Yargau ihren 
Sit haben und unter Ausichluß von Gewinn für ihre 
Mitglieder Gejchäfte bejorgen, jofern dieje Genofjenjchaften 
jederzeit neue Mitglieder ohne untenjtehende Bedingungen 
aufnehmen. Als jolche Genofjenjchaften find zu betrachten: 

a) Genofjenichaften für die Anichaffung aller Bedarje- 
mittel ihrer Mitglieder, für den Abjat der Berufgerzeug- 
nifje der Mitglieder, für die Anschaffung der zum Gewerbe- 
betriebe der Mitglieder erforderlichen Hilfsmittel; 

b) Genofjenjchaften, welche auf Grundlage der Gegen- 
jeitigfeit Verficherungen abjchließen“. 

Eine ähnliche Vorjchrift ijt jeiner Zeit (1904) in den 
Entwurf des neuen zürccherijchen Steuergejeges aufgenommen 
worden. 

Wir glauben, es bedürfe mr Ddieje Hinweijes, um 
die Genofjenjchafter im aargauijchen Großen Nate zu ver- 
anlafjen, für eine folche Ergänzung des Entwurfes ein- 
zutreten. 


Die Konjumvereine im Urteil eines engliichen Bifhof3. 


Der Bijhof von London al Anwalt des 
Konjfumvereinsd. Die mit dem Fortichreiten dev Kon- 
jumgenofjenjchaftsbewegung immer augenfälliger in die Er- 
Icheinung tretenden wirtjchaftlichen, jozialen und fittlichen 
Erfolge diefer Bewegung lenken naturgemäß auch die Auf- 
merkjamkeit der wifjenjchaftlichen Welt in jteigendem Maße 
auf die in der Bewegung herrjchenden genofjenjchaftlichen 
Srundjäge. Die eingewurzelten Vorurteile fallen allerdings 
nur langiam, noch langjamer jedoch die Scheu, dem Bor- 
uxteil gegenüber die al gerecht erkannte Sacje unbeirrt 
offen zu vertreten. Die Zahl der Männer in Amt und 
Würden, die das wagen, der Gefahr zum Trob, von den 
Mittelftändlern und ihren demagogijchen Freunden gejell- 
ichaftlich boykottiert zu werden, ift jehr gering. Zu diejen 
Männern zählt der Biichof von London, Dr. Winnington 
Ingram, der nicht nur jeit vielen Jahren Konjumvereins- 
mitglied ift, jondern häufig Gelegenheit nimmt, der hohen 
fittlihen und £ulturellen Bedeutung der Konjumgenofjen- 
ichaftsbewegung öffentlich Anerkennung zu zollen. Auf dem 
diesjährigen Sommerfejte de3 Konjumvereing für London- 
Wet, das wie alljährlich im bijchöflichen Park des Fulham- 
ichlofjes jtattfand, Hatte der Bijchof in feiner yetrede Die 
Konjumgenofjenichaft als gleichbedeutend mit Brüderlich- 
keit und Unabhängigkeit und al3 die wahre, gewifjenhafte 
PVflichterfüllung bezeichnet und jeine Nede mit einem „Gott 
ihüße den Konjumverein“ beichlofjen. Diejeg Eintreten 
des Biichofs für die Genofjenjchaftsbewegung hat begreif- 
licherweije bei den Krämern arg verjchnupft. Der Verband 
der Eifenwarenhändler wandte fich jogar in einem Schrei- 
ben direkt an den Bijchof, um ihn darauf aufmerkfjam zu 
machen, „daß er durch jein Eintreten für dem Konjun- 
verein den privaten Sleinhändlern Umvecht zufüge.“ Auf 
diejed Schreiben hat nun der Bilchof u. a. folgendes ge- 
antwortet: 

„Die Genojjenjchaftsbewegung vepräjentiert heute etwa ein 
Viertel der Bevölkerung von Großbritannien, und der Konjım« 
verein von London-Weft umfaßt etwa zwanzigtaujend Berjonen 
der Diözeje; fie bildet aljo in unjerm Gejelljchaftsleben einen jehr 
bedeutjamen Faktor. 

Die Genofjenichafter wollen niemand benachteiligen. Ihre Ge- 
ichäft3methoden gewährleiften eine gerechte Verteilung des Ueber- 
ichufjes unter diejenigen, die ihn haben jchaffen helfen, gleich. 
gültig, ob fie Mitglieder find oder nicht. Die Genojjenjchajten 


find muftergültig inbezug auf die Güte der von ihnen geführten 
Waren; fie find beftrebt, die Arbeitszeit zu verkürzen, anftändige 


Löhne zu zahlen und einen Teil ihrer Ueberjchüfje für Erziehungs- 
zwecde aufzumenben. 

Die Grundjäße der Genojjenjchaftsbewegung haben die Be- 
achtung und Unterftüsung der größten Lehrer und Denker ge 
funden. Bemerfken möchte ich noch, dal die Genojienjchafter feine 
Handelsrechte oder Privilegien vor anderen fordern.” 

Der Biichof von London Hat aljo die Belehrung der 
Krämer über die Konjumvereine entichieden abgelehnt und 
damit manchem in Amt und Würden ein Beijpiel gegeben, 
wie man eine jo gerechte Sache, wie die Konjumvereine, 
gegen Angriffe verteidigen muß, wenn man über der Par- 
teien Gunjt und Ungunft zu jtehen hat. 

(„Senojjenjchaftliche Rundjchau“.) 

#*, Die landwirtihaftlide Genojienihait Sempad 
bat die Freumbdlichkeit, uns alljährlich ihren Gejchäfts- 
bericht zuzuftellen. Die genofjenichaftliche Diziplin, welche 
bei diejem Nichtverbandsverein herricht, Kann allen Ber- 
bandsvereinen al® nachahmungsmwürdiges Beilpiel hin- 
geftellt werden. Bon den 336 Bezügern (von 385 Mlit- 
gliedern) bezogen im 24. Berichtsjahr (1. Nuli 1908 big 
30. Juni 1909) 2 Mitglieder über Fr. 6000, 4 Mitglieder 
über Fr. 5000, 2 über Fr. 4000, 7 über Fr. 3000, 26 
über sr. 2000, 101 über Fr. 1000 und 194 unter Fr. 1000 
Waren. Der geiamte Warenbezug durch die Mitglieder 
erreichte die Summe von Fr. 362,436, der Durchichnitt 
beträgt jomit Fr. 1078 gegenüber Fr. 965 im Vorjahre. 
„Damit ijt Eonjtatiert,“ jo heißt es im Bericht, „daß wir 
nicht nur die größte Genvfjenjchait des zentralichweiz. 
Verbandes, jundern auch die Eaufkräftigjte landwirtichafte 
fiche Genofienjchaft der Schweiz find." Im 2110 Dienjt- 
jtunden und mit 10,057 Kilowatt elektrischer Kraft wurden 
im Berichtsjahr mit den Mühlen 683,156 Delkuchen für 
den zentraljchweiz. Verband verarbeitet, ferner 90,311 kg 
Mais und 368,016 ka Getreide. Die Genofjenjchaft ver- 
mittelt bi$ jegt nur Dünger, Futtermittel, Stroh, Heu, 
Samen, Objt, Majchinen und Geräte. 
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4. Umjchan. Wie unjer Verbandsverein in Biel, jo 
gedenkt auch der Konjumverein Baden die Fleilchvermitt- 
lung einzuführen. Jı den Läden zirkulieren Lijten, auf 
denen fich die Mitglieder mit ihrem täglichen FFleiichbedarf 
einjchreiben fünnen. Wir wollen diefe Art der Unterjchriften- 
jammlung nicht unterjchäßen, aber auch nicht ütberjchägen. 
Ein neuer Zweig der Warenvermittlung Fan erjt dann 
eingeführt werden, wen die Senojjenjchaft im allgemeinen 
auf einen genügend jtarfen Stamm von Bezügern mit 
Sicherheit rechnen kann. Die Unterjchriftenzahl mag ein 
Stimmungsbild unter den organifterten Konjumenten er- 
geben, aber daraufhin allein einen neuen Artikel, der wirk- 
(ich ins „Ftleiich“ jchneidet, einzuführen, ift etwas gewagt. 
Dedenfalls jollte im Aufruf nicht jchon gejagt werden, daß 
nad Schluß der Unterichriftenjammlung es möglich jein 
werde, mit den Mebgermeiftern in nähere Unterhandlung 
zu treten. Wozu dieje Herren bejonders adifieren ? 

— Um das zeitraubende Vorwägen des Brotes bei 
fleinen Brotjorten zu vermeiden, läßt der Konjumerein 
Chur, wie e3 der A. 0. V. Bajel jeit einiger Zeit prafti- 
ziert, ein Brot berjtellen, das ausgebaden nicht ganz 
500 gr wiegt, demgemäß aber auch weniger fojtet. Da 
die Brote unter Vs kg laut Gefeß nicht vorgewogen wer- 
den müfjeht, jo fünnen bejagte Ladenbrote auch jtärker 
ausgebaden werden, was die Liebhaber diejer Brotjorte 
jehr begrüßen werden und im weiteren wird die Arbeit 
des Brotwägend durch das Ausjcheiden diefer Brotjorte, 
die an Stüczahl ca. den vierten Teil der Gejantproduftion 
ausmacht, um ein Wejentliches erleichtert. 

Die Breisberechnung geichieht je auf Grund des 
Kernenbrotpreijes, jo daß dabei der Käufer in feiner Weije 
benachteiligt wird. 

— Auf den 12. Dezember 1909 ijt die Generalver- 


Sammlung des A. 0. V. Luzern angejeßt, welcher 6'/%/o 
Nücvergütung proponiert werden. Auf den bei Nedaktiong- 
Ihluß ung zugejtellten Jahresbericht werden wir zurüd- 
kommen. 

— Die Mitglieder des Verbandsvereing in Rorichadh 
werden zu einer außerordentlichen Verfammlung auf 8. De- 
zember 1909 einberufen, behufs Genehmigung dev neuen 
Bilanz, Erjagwahlen und Errichtung einer Sparkafie. 

— Die Zunahme des Milchbezuges bei der Konjum- 
genofjenjchaft Schaffhaufen macht die Anftellung von 
neuem Perjonal notwendig. Auch die ftete Umjagvermeh- 
rung im allgemeinen Warengejchäft erheifcht eine bejondere 
Betriebsfontrolle. 

— Die Frage einer rationellen Milchverjorgung der 
Stadt Zürich ijt mit der Ablehnung des Vertrages mit 
dem Lebensmittelverein jeiteı3 des Großen Stadtrates 
nicht zur Ruhe gekommen. Die Arbeiterunion Zitrich berät 
die weitere Frage, ob eventuell auf dem Wege der Initiative 
eine kommunale Molkerei errichtet werden oder der abge- 
(ehnte Vertrag einer Referendumsabjtimmung unterjtellt 
werden joll. Der Lebengmittelverein ijt jelbjtredend folange 
gebunden, jo lange feine Mitglieder und die Gemeinde- 
abjtimmung nicht anders beichloffen haben. 

Mag fich die Milchveriorgung in abjehbarer Zeit jo 
oder anders gejtalten, jo jullten die Mitglieder duch pra- 
tiiche Vorarbeit leijten und zwar fünnte dies in jehr vatio- 
neller Weije gejchehen durch Anschluß an die Genofjen- 
ichaftsmolferei, die in anerfennenswerter Weife einem ge- 
meinnügigen Großbetrieb die Wege ebnen will. 

— Dem Beijpiel von Romanshorn folgend, haben 
auch die DVerbandsvereine in Stejfisburg, Liejtal, 
Birsfelden, Niederihönthal und Schwyz beichlofien, 
Sahresbericht und Jahresrechnung im „Senofjenjchaftlichen 
Bolfsblatt“ ericheinen zu lafien, um damit bedeutende Aus- 
gaben zu eriparen. 

— Der Verwaltungsrat der Konjumgenofjenjchaft 
Papiermiühle bei Bern beantragt der am 18. Dezember 
1. 3. ftattfindenden Generalverjammlung künftig nur noch 
an Mitglieder der Genofjenichaft Waren abzugeben. 

— Der A. C. V. Bajel beichloß, den eigenen Arbeits- 
nachweis proviforijch für ein Jahr aufzuheben und die 
Gejchäftszweige des A. C. V. anzumeifen, den ftaatlichen 
Arbeitsnachweis zu bemüten. ALS jelbjtverjtändlich gilt 
dabei, daß nach wie vor bei der Auswahl der Arbeiter 
nur Mitglieder des A. C. V. berücjichtigt werden. 

Für die Benügung des jtaatlichen Arbeitsnachweijes 
jpricht auch der Umstand, daß größtmögliche Zentralijation 
de Arbeitsnachweiles im Interefje des Arbeitsjuchenden 
jelbjt gelegen ift. 

— Laujanne Die auf Seite 401 des „Konjum- 
vereins“ gebrachte Mitteilung über die Unterjtügung des 
Bolkshaufes in Laujanne durch unjeren dortigen Verbands- 
verein ijt infofern zu berichtigen, daß ein Beitrag an das 
Voltshaus nicht oder nur in vermindertem Umfange aus- 
gerichtet werden muß, wenn die Nitdvergiitung an die 
Mitglieder weniger als 6° ihrer Warenbezüge ausmacht. 

Streisfonjerenz des IV. Streifes. (Th.-Korr.) Die ton- 
ferenz des IV. Streijes, welche Sonntag den 14. November 
im Hotel Guggisberg in Burgdorf ftattfand, war von 
39 Delegierten bejucht. Dieje vertraten 16 Genofjenjchaf- 
ten. Nicht vertreten war einzig der Verbandsverein in 
Schönbühl. Vom Verbande waren anmwejend die Herren 
Schwarz, Scholer und Schmid. 

Die VBerfammilung wird um 10'ı Uhr vom Präfi- 
denten Heren Tjehamper eröffnet. In einem kurzen Er- 
Öffnungsworte erinnert er daran, dah, im Gegenjak zu 
feüher, wir nicht mehr an jeder Stonferenz Vertreter neuer 
Genojjenjchaften willfommen heigen fünnen, daß vielmehr 
eine gemijje Stagnation Plat gegriffen habe. Kerner rügt 
er die immer in jtärferem Maße jtattfindende Bejteuerung 
der Genofjenichaften. „Wir wollen dem Staate geben, was 
des Staates ijt“, verlangen aber, daß auch die Privat- 


407 


händler in gleicher Weife zur Steuer herangezogen werden. 

Das Protokoll der Kreisfonferenz von Münchenbuchjee 
wird hierauf verlefen und genehmigt. 

Herr Verwalter Schwarz referiert alddann über die 
Traktanden: „Eigenproduftion und Eigenpadung“ und 
„Snftruktion über Warenbehandlung.“ 

Betreffend das erjtere Traktandum führt Herr Schwarz 
u.a. aus, dat es Wufgabe des Verbandes jei, die Ware 
in guter Qualität zu vermitteln, den Profit des Zmwijchen- 
handel3 auszuschalten, eventuell die Eigenproduftion 
an die Hand zu nehmen. Lebteres könne aber erjt dann 
geichehen, wenn der Verband auf die Unterjtügung der 
Genofjenichaften vechnen künne Ohne dieje gefährden 
wir beim Uebergang zur Eigenproduftion den Verband. 
Nedner macht darauf aufmerkfjam, daß der Verband bereits 
jelbft produzierend fich betätige, jo in der Saffeeröfterei, 
in der Maismühle, in der zyettfiederei u. j. w. An Hand 
von einigen betrübenden Tatjachen zeigt aber Herr Schwarz, 
daß e3 noch viele Genofjenjchaften gibt, die den Verband 
nicht nur nicht unterjtügen, jondern ihre Ware direft beim 
Fabrifanten beziehen, trogdem eine genaue Prüfung 
ergeben habe, daß dieje Genofjjenjchaften beim 
Berband genau gleich bedient worden wären! Der 
Nedner jchließt jeine intereffanten Ausführungen betr. die 
Eigenproduftion mit den Worten: Wir haben auf unjern 
Artikeln die Schugmarfe: „Viribus unitis“ zu Deutjch: 
„Mit vereinten Kräften“; beherzigen alle Genojjenjchaften 
diejes Wort, jo wird der Verband um fo freudiger an die 
Eigenproduftion herantreten können. 

Was nun die Eigenpadung anbetrifft, jo führt 
darüber Herr Schwarz u. a. aus: Durch Führung aller 
möglichen Markenartiteln machen wir für die YFabri- 
fanten Neklame, und dazu haben wir keinen Grund. Das 
Führen nur der Eigenpadung, d. 5. der Verbands- 
marfe, durch die Genofjenjchaften wird denjelben den 
Betrieb bedeutend vereinfachen. Wenn viele Marken be- 
jtehen, jo müfjen viele Marken geführt werden. Der Be- 
trieb wird dadurch erichwert, indem viele Artikel verbucht 
werden müljen. Auch hat die VBerbandsmarfe Einfluß auf 
die Qualität irgend einer Ware, denn durch erjtere wird 
der Konkurrent veranlaßt, befjer zu liefern. 

Die Erfahrung zeigt auch, daß der Markenartikel er- 
beblich teurer bezahlt werden muß, al8 die offene Ware, 
indem der Preis für diejelben von den Fabrifanten vor- 
geichrieben wird. Diejes Verfahren bat denn auch in 
Deutjchland zu einem Kampf zwiichen den Markenfabri- 
fanten und der Großeinkaufsgejellichaft deutjcher Konjum- 
vereinte geführt, welcher zu Gunften der legteren beendigt 
wurde. Im Gegenjat dazu zeigte der Neferent an Bei- 
ipielen, daß da, wo die Zentraljtelle irgend einen Artikel 
in der Verbandspadung zu halten fich entjchloß, günftige 
Offerten erzielt wurden. 

Die Eigenpadung führt zur Eigenproduftion, 
denn wenn der Verband genügend Umjat in der Eigen- 
pacdung haben wird, jo wird er jelbjt produzieren fünnen, 
indem er auf dieje Weije eine genaue Kontrolle über das 
notwendige Verbrauchtquantum erhält. 

Der Nedner verkennt die Schwierigkeiten nicht, die 
der Ausmerzung eines Marfenartikel3 entgegenftehen, aber 
er hält dafür, daß bei qutem Willen dev Genofjenjchafts- 
(eitungen dies doch möglich jein follte. Herr Schwarz 
appelliert deshalb an die genojjenjchaftliche Solidarität, 
an die genofjenjchaftliche Treue; wo dieje bejtehe, werde 
auch die Einführung der VBerbandsmarte feinen Schwierig- 
feiten begegnen. 

&3 folgte hierauf das injtruftive Neferat — ebenfalls 
von Herrn Schwarz — betreffend die Warenbehand- 
lung. uch hier erfolgten allerhand nüsliche Winfe, jo 
da der aufmerfjame Delegierte viele gute Anregungen 
mit nach Haufe nehmen konnte. Wir nehmen davon Um: 
gang, den Vortrag hier auch nur zu jlizzieren, da derjelbe 
den Genofjenichaften gelegentlich gedruckt zugejtellt werden 
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fol. &8 ift diefe Mahnahme in der Tat zu begrüßen, da 
auf dieje Weile der Vortrag nicht nur den Magazinarbeitern, 
jondern namentlich auch den Ablagehalterinnen zugänglic) 
gemacht werden Fann. 

Immerhin fol der gleiche Vortrag an der nächjten 
Kreisfonferenz, für welche Bern gewählt wurde, wieder- 
holt werden. Zu derjelben jollen dann nicht nur die Vor- 
jtandgmitglieder, jondern jämtlic5e Ablagehalterinnen des 
ganzen IV. Kreijes eingeladen werden. 

In der allgemeinen Umfrage wird auc) infolge eines 
von einem Delegierten zur Sprache gebrachten Spezial- 
falles die Neutralität der Konjumgenofjenjchaften 
zur Sprache gebracht und nad) erfolgter alljeitiger Aus- 
iprache beichloffen, an derjelben unentwegt feitzuhalten. 

Mittlerweile ift e8 4 Uhr geworden und man empfindet 
alljeitig da8 Bedürfnis, abzubrechen. Herr Tihamper 
ichließt denn auch die Verfammlung mit einem funzen 
Dankeswort an die Burgdorfer Genofjenichafter für Die 
Durchführung der in allen Teilen fruchtbar verlaufenen 
Kreisfonferenz. 

Streisfonferenz; des VI. und VII. Streijes. (O.-Ntorreip. ) 
Sonntag, den 21. November 1909, verjammelten fich im 
„Kreuz“ in Solothurn die Delegierten, 107 an der Zahl, 
abgeordnet von 38 Vereinen, zurhalbjährlichen Kreiskonferenz. 
Bom Verband Schweiz. Konjumvereine Bajel waren an- 
wejend die Herren Verwalter Schwarz, Kramer und Heim. 

Das Tagesbureau wurde bejtellt aus der VBorortsjektion 
Solothurn, al3 Präfident Herr Otto Berger und als Aktuar 
Jul. Dertli. 

Wohl noch jelten find die Delegierten jo zahlreich zu 
einer Kreisfonferenz erichienen; die neue Büäcereianlage 
der K. G. S., weldye in vollem Betriebe den Delegierten zur 
Befihtigung offen ftund, dürfte den Mehrbejuch aus- 
gemacht haben. 

Nach der Begrühung der Teilnehmer an der Streig- 
fonferenz durch den Tagespräfidenten wurde das Protokoll 
der Kreisfonferenz des VI. und VII. Kreijes, vom 2. Mai 
1909 in Langenthal, verlejen und genehmigt. 

Hierauf referierte in Elarer, allgemein verjtändlicher 
Weile Herr Verwalter Schwarz über das Traktandım 
Eigenpadung und Eigenproduftion, dejien Haupt- 
lächlichiten Punkte wir in Ddiejem Berichte fur, veprodu- 
ieven : 

! Neferent führt an, daß ein aufmerkfjamer Genofjen- 
ichafter die Wahrnehmung machen muhte, daß fich der 
V. S. K. bemüht bat, Waren in Eigenpadungen des 
Berbandes zu vermitteln und dadurch die jog. Marfen- 
artikel augzujchalten. Privatproduftion und Privathandel 
machen in allen Farben und auf alle denkbar mögliche 
Art und Weile Neflame, dafür werden jährlich große 
Summen Geldes ausgegeben, deögleichen auch für Neije- 
fpejen ıc. Die mit großem Gejchrei sınd Tamtam und in 
allen Blättern angepriefenen Artikel müfjen die Aufmerk- 
jamfeit der Käufer auf fich ziehen, wodurch eben manche 
Hausfrau auf den Leim geht und den betreffenden Artikel 
verlangt. Dadurch werden dann unjere Genofjenjchaften 
gezwungen, folche Artikel einzuführen und zu halten, jo 
daß das abjolut gleiche Produkt in einer großen Zahl 
Padungen gehalten werden muß. Vielfach find bei jolchen 
Artikeln die Verkaufspreife noch vorgeichrieben. Gegen ein 
foiches irvationellesg Vorgehen des Privathandel3 miüljen 
die Genofjenichaften Stellung nehmen. Denn jobald ich 
das Publitum an derlei Artikel gewöhnt Hat, jo it es 
nicht leicht, dasjelbe wieder davon abzubringen; dies weiß 
dann der Privatproduzent zu profitieren, indem er Den 
Preis für feine Waren erhöht, um feine gehabten Reklame- 
£often und andere Spejen wieder einbringen zu können. 
Das konjumierende Bublifum hat aljo den Schaden zu tragen. 

Beim Einkauf von Waren joll die Verwaltung freie 
Hand haben ; wenn rationell eingekauft werden joll, müjjen 
große Quantitäten unter Ausschaltung der jog. Marten- 
artikel jo viel al? möglich zujammengefaßt werden; demt- 


jenigen Fabrikate jull-der Vorzug gegeben werden, welches 
bezüglich Qualität und Preis jede Garantie bietet; e& jullen 
auch richtige Arbeitsverhältniffe in einem Betriebe eriftieren, 
wo diejelben hergejtellt werden. 

Solange der Verband gezwungen ijt, alle Marken- 
artikel zu vermitteln, fanıı er wenig ausrichten; erjt wenn 
die Hausfrauen genügend aufgeklärt find und aufgedrängte 
Artikel fallen lafjen, kann der Verband mit Erfolg ein- 
ichreiten, dann bat ev fich weder Preis nocd) Qualität von 
Waren mehr vorjchreiben zu lajjen. Der Berband kommt 
dadurch in den Fall, Waren von nur ganz guter Qualität 
in großen Unantitäten einkaufen zu können und die meijten 
Artikel jelbjt zu verpaden; die Eigenpadung wiederum ijt 
eine permanente Neklame für das Genofjenichaftswejen. 
Im allgemeinen jtellen fich die einzelnen Vereine finanziell 
auch bejjer durch den Verkauf der Eigenpadungen Des 
Berbandes. Die Eigenpacdungen jollten in jedem VBerbands- 
verein eingeführt werden. Fit dies einmal der yall, dann 
kann der lebergangzur Eigenproduftion riskiert werden. 
Mit gutem Willen und etwas Entgegentommen der Bereins- 
verwaltungen ijt e8 in den meijten Fällen möglich, deu 
Eigenpadung zum Durchbruch zu verhelfen. Die Eigen- 
padung ift eine wichtige und lohnende Aufgabe für das 
Genofjenjchaftsweien, dadurch könnte auch der Unternehmer 
gewinn ausgejchaltet werden. Mit der Eigenproduftion heit 
e3 aber vorfichtig vorgehen; die VBerbandsverwaltung muß 
von der Treue der Genofjenjchaften überzeugt jein und von 
Anfang an den nötigen Abjat haben. Die Genofjenjchaften 
werden aber gezwungen, fejter denn je zujammenzuhalten, 
der Zufammenjchluß des Sapitals, die Fabrikantenringe 
haben in legter Zeit mehr zugenommen al3 da Genofjen- 
ichaftsweien. Die Genofjenichaft wird fich mit dem Groß- 
kapital dereinjt zu mefjen haben, e8 wird dann darauf aı- 
fommen, wer ftärfer ift, das Kapital oder die genofjen- 
ichaftliche Treue. 

Herr Schwarz jchloß jein vorzügliches Neferat mit 
dem Erjuchen, im Interejje der ganzen Sache dem Sym- 
bol de3 Verbandes nachzuleben. 

Neicher Beifall lohnte die trefflichen Ausführungen des 
Nednere. 

Aus der anjchließenden intereffanten Diskufjion jeien 
folgende Boten hervorgehoben : 

Güdemann, Erlacdj. Aufklärung der Konjumenten 
ift dringend notwendig, das „Senofjenjchaftliche Volksblatt“ 
wird leider nicht einmal zue Hälfte gelefen; es müjjen 
Berfammlungen, genofjenjchaftliche Abendunterhaltungen 
veranlaßt und dann joll bei derlei Anläfjfen über den Nuten 
des Genofjenjchaftswejens zu den Hausfrauen geiprochen 
werden. Redner Eonjtatiert, daß in erjter Linie aber Die 
Angeftellten überzeugte Genofjenjchafter jein jollten, was 
(eider noch nicht überall der Fall ift. Man jollte einen 
Fonds gründen, um die Eigenproduftion bald an Hand 
nehmen zu fünnen, jedes Mitglied könnte dazu beifteuern. 

Herr Bader, Fabrifinjpeftor, Solothurn, gibt 
feiner Freude über das ganz vortreffliche Neferat des 
Heren Schwarz mit beredten Worten Ausdrud. Nur durch) 
Eigenproduftion und Eigenpadung fann der Verband 
vorwärts fommen. 

Herr Traber, Biel, empfiehlt nur für die Eigen- 
produktion die Eigenpadung, indem mit Faktoren zu vechnen 
it, die andernfall® von nachteiliger Wirkung jein könnten. 

Herr Schneider, Biel, pariert einen gefallenen Seiten- 
bieb des Neferenten, e3 beziehen größere Vereine wenig 
oder feine Eigenpadungen vom Berbande. Bei einem 
größeren Vereine ijt e3 weniger möglich, die einzelnen 
Üngejtellten zu fontrollieren, ob jie die VBerbandsmarfen 
immer zuerjt empfehlen, al3 in einem Eleinen Vereine. Die 
Verwaltungen find nicht immer Schuld, wenn die Eigen- 
padungen vom Verband nicht immer ziehen wie gewünicht; 
die Mitglieder tragen bier die Schuld, indent fie troß allen 
Empfehlungen dieje Badungen refüfieren. 

Herr MathyS, Koppigen, ijt der Anficht, wenn man 
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anjtatt Fr. 1 für dag „Senofjenichaftliche Volksblatt“ Fr. 1.50 
verlangen witrde, jo gäbe dies bei der heutigen Gejamt- 
mitgliederzahl eine jchöne Summe, um die Eigenproduftion 
bald verwirklichen zu können (bei 180,000 Mitgliedern 
Ft. 90,000). 

Wegen vorgejchrittener Zeit mußte fich Herr Schwarz 
Be Traktandum, Bericht über die Marktlage, kurz 
alien. 

Der Verband hat neu angelegt in jeinem Betrieb ein 
Bürftenlager, wodurch den Vereinen Gelegenheit geboten 
ift, diveft vom Verband zu beziehen. Redner machte zugleich 
noch auf den neuen Katalog für jämtliche Haushaltungs- 
artikel, Feldgeräte x. aufmerkjam, welcher allen Vereinen 
zugejtellt worden ift. 

Anjchliegend hatte Herr Schwarz noch einige Nekla- 
mationen über verjpätete Lieferungen zu beautivorten. 

Traltandum Verjchiedeneg. Die VBejtimmung des 
nächjten Berjammlungsortes wird den beiden Wornrts- 
jeftionen überlafjen. 

Herr Güdeman, Erlach, jtellte die Anfrage, wie fich 
die Berneriichen Konjumgenofjenichaften gegeniiber einem 
Gejuche der jozialdemokratiichen Partei des nämlichen Kan- 
ton3 um Subvention für Propaganda des Genofjenichafts- 
wejens zu verhalten haben. 

Herr Schwarz teilte mit, daß hierüber auch an einer 
Konferenz in Burgdorf geiprochen wurde, die Mehrzahl 
der dort anmejenden Delegierten war gegen eine Sub- 
vention, die wäre ein Verjtoß gegen die Neutralität der 
Konjumgenofjenjchaften. 

Herr Witmer, Erlinsbach, machte die Anregung, 
einen Genofjenichafts - Hausfalender herauszugeben, der 
Tajchenfalender ift zu wenig verbreitet. 

Herr Schwarz fand die Anregung jeines Vorredners 
ebenfall® gut und nahın diejelbe entgegen. 

Schluß der Verhandlungen nachmittags 1", Uhr. 
Der Borfizende verdankt das zahlreiche Exjcheinen. Nach 
dem gemeinjchaftlichen Mittageffen im Hotel „Kreuz“, das 
vortrefflich und genügend ferviert wurde, begaben fich die 
Delegierten nach dem „Konjumbof“ und nahmen mit ficht- 
lihem Staunen Einfiht von den neu erjtellten, mujter- 
haften Einrichtungen der Bäckerei. Großes Intereffe erweckte 
die Mehlfiebmajchine, Sadklopfmaichine, wie auch die 
Knetmajchine. Arm längjten vermochte indeffen das Brot- 
magazin zu feffeln, denn dort wurde von zarter Hand 
der bejte Nebenjaft Eredenzt; auch der Magen kam auf 
jeine Nechnung. 

Die Kreiskonferenz des VI. und VII. Kreifes ift in 
Ihönjter Harmonie verlaufen, fie wird gewiß jedem Teil- 
nehmer in bejter Erinnerung bleiben. 

Stonferenz des XV. Streijes. Sonntag den 28. November 
fand die Kreisfonferenz des XV. Sreijes im Gafthaus zur 
Mihle in Grabs jtatt. 

E3 waren 15 Vereine durch 41 Delegierte vertreten. 
Nicht erichienen waren die Vertreter der Vereine Felsberg, 
Landquart- Fabriken, Flums, Herbrugg, Rüti und Bontrefina. 

Die VBerfammlung wurde geleitet von Herr Marugg, 
da der Präfident des Kreijes Herr Caviezel Erankheitshalber 
feider abgehalten war. 

Die Berichterftattung über den Verlauf der Verhand- 
lungen fann £urz gefaßt werden. Als Haupttraktandum 
war an der Tagesordnung: Eigenpadimg und Eigenpro- 
duktion, Neferent Herr Schwarz von Baiel. 

Der Zmwec des Neferates war, die Anmejenden über 
das heute überhand genommene Etiquettenunmejen aufzu- 
Elären und die Maßnahmen zu beiprechen, die getroffen 
werden jollen, um Bereinfachungen in den Vertrieb diverjer 
Artikel zu bringen, um auf dieje Weije die Wege zur Eigen- 
produktion ebnen zu fünnen, 

AS nächjter Berfammlungsort wurde Landquart be- 
jtimmt. 

Yaran. (K.-Korr.) Die Hauptjtadt von „Kulturiens“ 
Sauen joll in allernächjter Zeit mit einem Milchaufjchlag 
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beglüct werden; wenigjtens jollen die Herren Milchhändler 
einen jolchen Bejchluß gefaßt haben und man ijt e& ge- 
mwöhnt, daß das, was dieje befehlen, auch jofort ausgeführt 
wird: Sic volo, sie jubeo! Zwar jollen fie noch nicht ganz 
einig jein darüber, ob von 22 auf 24 oder „nur“ auf 
23 6t2. gegangen werden joll. Wie wir gehört haben, 
votieren die „Vernünftigern“ für 23 Gts. Item, der 
Milchaufichlag wird kommen und wird es fich dabei nur 
darum handeln, ob von irgend einer Seite dagegen Stellung 
genommen wird, oder befjer Stellung genommen werden 
fanın. 

Der Borjtand des Konjumvereind hat fich bereits 
mit diefer Frage befaßt, da ihm von dritter Seite nahe 
gelegt worden war, e3 follte hier etwas gejchehen, man 
fönne doch den Aufichlag nicht nur jo ohne weiteres hin- 
nehmen und da jei der Komjumverein das einzig richtige 
Organ. Man wolle dann eine VBerjammlung einberufen 
und das Nötige anordnen. Der Borjtand des Konjum- 
vereing war fich natürlich jchon vorher bewußt, daß unter 
den obwaltenden Umjtänden die Einführung der Milch 
nicht möglich jei. Eingeholte Gutachten an £ompetenter 
Stelle haben denn die Auffafjung des Konjumvorjtandes 
voll gerechtfertigt. Was nun gejchehen wird, das wifjen 
die Götter; jedenfall® wird es bei einer papierenen 
Nejolution bleiben, die gerade jo viel müßt, wie ein 
Sonnenihirm bei Platregen. Wir haben diejes jpontane 
Aufwallen der Volfsjeele anläßlich eines Milchaufichlages 
ihon einmal durchgemacht. Da hat man fich fejt auf 
die Hintern gejtellt und durch allerlei papiererne Bejchlüfje 
und Nejolutionen die Gefahr abzumenden gejucht. Doch 
vergebend. Die Milchhändler find jo zart bejaitet, daß fie 
auf yederkiele nicht reagieren, da gehört gröberes Geichüß 
ber, da Hilft nichts, al eine die ganze Gemeinde 
umfajjende Konjumentenorganijation, die die 
Preije diktiert und reguliert, gerade jo, wie e& das Mag- 
natentum dev Milchhändler jet tut. Die Aarauer find 
übrigens jehr loyale Bürger. Jahrelang haben fie für 
den Liter Milch 20 Ct3. bezahlt, zu einer Zeit, wo der 
Liter jogar in Großjtädten erjt auf 19—20 Gt3. jtand 
und die Milchhändler die Milch noch jehr niedrig bezahlten. 
AUF dann ein Aufichlag erfolgte und ihnen das Wafjer 
anfing in den Mund zu laufen, wurde der Zipfel der 
Müse auf die andere Seite geworfen und um die Ruhe 
war es geichehen. Leider war eben nicht® zu machen. 
Die Mithhändler kannten ihre Pappenheimer und ließen 
fie jchimpfen, wohl wijjend, daß es den Mond nichts 
kümmert, wenn ihn der Hund anbellt. 

Seit nun ein leiftungsfähiger Konjumverein auf dem 
Plate bejteht, it die Sache etwas befjer geworden und 
önnte noch viel befjer werden, wenn fich gewifje Kreije 
entjchliegen könnten, dem Konjumverein beizutreten. Bei 
Gelegenheiten, wie bei diefem Milchaufichlag, erinnert man 
fi) dann wieder des linfs liegengelafjenen Konjumvereins 
und dann beißt e8 „Hannemann, geh du voran!“ Die 
guten Leute merken eben nicht, daß ein Vorgehen, wie bei 
diefem Milchaufjchlag, nur möglich ift, wenn in einem 
Semeinderwejen, wie der Stadt Yarau, der größte Teil 
der Konjumenten organifiert ift und ihre Kaufkraft im 
Konjumverein konzentriert hat. Mit dem „Samiel hilf!“ 
ift e3 nicht getan. Jahrelange Arbeit und tüchtige Vor- 
bereitung auf folche Eventualitäten find der einzig richtige 
Weg, um diejen Preistreibereien wirkjam entgegentreten 
zu können. 

Bern. Aus den Tagesblättern war letthin zu ent- 
nehmen, daß unjer Verbandsverein in Bern entjprechend 
den erhöhten Ankaufspreifen bei den Milchpreifen einen 
Aufjchlag beabfichtigt, denjelben aber nicht zur Ausführung 
gebracht habe. 

Ueber die Gründe diejes auffallenden Vorgehens ent- 
nehmen wir einer Th.-Storreipondenz aus Bern folgendes: 

„Es ijt befannt, daß infolge der hohen Stäfepreije die 
Milch diefen Winter mit rund 1'/. Rappen per Kilo teurer 
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bezahlt werden mußte al8 letes Jahr. Wir waren des- 
halb, als der Präfident des Milchproduzentenverbandes 
von Bern und Umgebung bei ung, um einen gemeinjanten 
Preisaufichlan durchzuführen, vorjprad), dem Druck der 
Verhältniffe Nechnung tragend, nicht abgeneigt, in eine 
Preiserhöhung einzumilligen. Die Mitglieder werden be- 
qweifen, daß bei einem täglichen Verkauf von rund 3000 
Liter auch uns e3 nicht gleichgiltig jein Fann, wie die 
Einnahmen fich aejtalten. 

Die Preiserhöhung follte am 15. November im An- 
zeiger für die Stadt Bern in einem Injerat, vom Milch- 
produzentenverband, dem Mitchhändlerverband, der Berner 
Molkerei und der Konjumgenofjenjchaft unterzeichnet, be- 
fannt gemacht werden und jollte an diefem Tage in Kraft 
treten. 

Das lebtere wollten wir nicht eingehen. Wir wollten 
unjeren Mitgliedern diejen Aufichlag in unjerem eigenen 
Organ, dem Genofjenjchaftlichen VBolk3blatt, bekannt geben. 

E3 war ung befanıt, daß zwiichen dem Produzenten- 
und Milchhändlerverband vor der Preiserhöhung noch eine 
gemeiniame Situng in der Angelegenheit jtattfinden follte 
und wir jchlugen vor, gegebenenfall3 den Aufjchlag erjt am 
1. Dezember eintreten zu laffen, was vom Präfidenten 
des Produzentenverbandes abgelehnt wurde. Er gab jein 
Ehrenwort, daß der Aufjchlag auf 15. November 
perfekt jei, jofern die Konjummolferei mitmache, 
da die beiden Berbände (Produzenten und Milchhändler) 
und auch die Berner Molkerei einverjtanden jeien. 

Auf Ddiejes Ehrenwort Hin verpflichteten wir uns in 
gleicher Weile und gaben das Veriprechen ab, den Aufichlag 
in unferem Organ zu publizieren und durchzuführen. 

Zaut Vereinbarung zwilchen den beiden vorgenannten 
Verbänden wird der Milchpreis in einer gemeinjamen 
Situng, zu der jeder Teil 25 Delegierte jendet, bejtimmmt. 
Die gemeinjame Siyung hat nun am 13. November jtatt- 
gefunden. Der Milchpreisaufichlag wurde einjtimmig be- 
ichlofjen. Den Zeitpunkt jedoch fanden nunmehr die Milch- 
händler al3 ungünftig. Sie fanden, e3 ergebe das eine 
fomplizierte Nechnung, jowohl mit ihrer Kundjchaft wie 
auch; mit den Bauern, denen fie vom QTage der Preig- 
erhöhung an die Hälfte des Aufichlages zufommen lafjen 
müffen und jcehlugen den 1. Dezember vor. Nach längerer 
Diskujfion erfolgte die Abjtimmung. Dieje ergab 25 Stimmen 
(Produzenten) für den vom Präfidenten des Broduzenten- 
verbandes befürmorteten Zeitpunkt, alio fir den 15. No- 
dember und 25 Stimmen (Milchhändler) für den 1. Dezember. 
Da der Stichentjcheid dem Präfidenten des Schweiz. Mlilch- 
händlerverbandes, der auch dieje Berlammlung präfidierte, 
Heren Dr. Tiehumi, jtädtiicher Gemwerbejekretär in Bern, zu= 
fiel, entjchied diejfer für die Milchhänpler. 

Offenbar waren die Milchhändler und Dr. Tieyumi 
der Meinung, wir jeien abjolut gezwungen, den Aufichlag 
auf 15. November durchzuführen und vechneten durch 
diejes Manöver, der Genofjenjchaftsmolferei die Kunden 
abjagen und jo jchädigen zu können. 

Wir glauben dieje Aufklärung unjeren Milchabnehmern 
Ichwudig zu jein und wollen nur noch fejtnageln, daß das 
gegebene Ehrenmwort nicht eingelöjt wurde. Selbjtverjtänd: 
lich) betrachteten wir ung, nachdem dieje Angelegenheit einen 
lolchen Musgang genommen hatte, in jeder Beziehung voll- 
ftändig frei und ließen den Aufjchlag fallen.” 

Unmerfkung der Redaktion: Diejer Vorfall wird 
nicht verfehlen, auc) anderswo vor Unterhandlungen mit 
den privaten Warenvermittlern abzujchreden. Bisher kam 
e3 vor, daß bei Preisichwanfungen der Nohprodufte fich die 
privaten Warenvermittler an die Klonjumvereine wandten 
mit dem Borjchlage, gemeinfam die nötigen Nenderungen 
vorzunehmen und zu publizieren. Die Konfumvdereine find 
oft auf jolche Vereinbarungen eingetreten, um fich nicht 
den Vorwurf zuzuziehen, fie machten ruinöje Konkurrenz. 
Sn Zukunft werden fie fich auf die Berner Vorgänge be- 
rufen und jolche Unterhandlungen ablehnen fünnen. Wenn 


unter der Leitung des Nedaftors der jchweizeriichen Ge: 
werbezeitung jolche Machinationen vorkommen können, wers 
den andere Kontrahenten erjt recht denken, dem Konjum- 
verein gegenüber jei alle erlaubt. 

Büren a.N. (S.-Korr.) Die legte Generalverfammlung 
unjerer Genofjenjichaft hatte den Vorjtand beauftragt, im 
Laufe dieies Winters einen Lichtbilderabend zu veranftalten. 
Diejem Auftrage ift der Vorjtand nachgefommen indem 
derjelbe einen jolchen Lichtbildervortrag auf Sonntag den 
7. November anjest. Das Thema lautete: „Durch Die 
genofjenschaftliche Schweiz“. AS Referent wurde und 
vom Verband jchweiz. Konjumvereine in zuborkommender 
Weife Herr Verbandsjefretär Ulrich Meyer zur Verfügung 
geitellt, jowie der nötige Apparat und die Bilder. Wohl 
hatten wir zu diefem interefjanten und lehrreichen Vortrag 
eine große Anzahl Genofjenjchafter erwartet, daß aber der 
große Konzertjaal zum „Bad Straßberg” jchon eine halbe 
Stunde vor der augejegten Zeit bis auf den legten Plab 
ausgefüllt war und durch die nachfonmenden Bejucher 
die anftoßenden Familienzimmer ebenfalls in Bejchlag 
genommen werden mußten, hatte unjere Erwartungen 
übertroffen. 8 mochten etwas über 300 Perjonen an- 
wejend gewejen jein. Gewiß eine jchöne Anzahl für unjere 
Berhältnifie. 

Der Abend wurde eingeleitet durch Vorträge Der 
beiden Mufitgejellichaften „Stadtmufit” und „Harmonie 
mufif” Büren, worauf der Genojjenichaftspräfident Herr 
Koch das Wort dem werten Neferenten Herrn Ulrich 
Meyer erteilte. Herr Meyer entledigte ich jeiner Aufgabe 
in u jtiündigem VBortrage in Elarer, mujterhafter Weife. 
Er beleuchtete die Vorteile der genofjenjchaftlichen Organi= 
jation, jorwie den Nuten und die Bedeutung der Konjums 
vereine in wirtjchaftlicher Beziehung. In lautlojer Stille 
faujchten die anmejenden Genofjenjchafter und Genojjen- 
ichafterinnen mit ihren Angehörigen und Bekannten den 
überzeugenden Ausführungen des Herrn Meyer, und der 
raufchende Beifall am Schluffe jeines® Vortrages zeugte 
dem Neferenten, daß der Genpfjenjchaftsgedanfen auf 
biefigem Plate Wurzeln geichlagen Hat. Durch Bor- 
führung einer Menge Lichtbilder wurden wir mit einer 
großen Anzahl größerer und Eleinerer Konjumgenofjen 
Ichaften der Schweiz bekannt gemacht, deren Wachjen und 
Sedeihen ung durch die Bilder vorgeführt wurde, wozu 
Herr Meyer jeweilen die nötigen Erläuterungen erteilte. 
Auch diefer Teil des Vortrages wurde von der zahlreichen 
Zubörerjchaft mit dem größten Interefje verfolgt; dem 
Herrn Neferenten jei an diejer Stelle nochmals fir jeinen 
Vortrag der befte Dank ausgejprochen. 

Hiermit war der exjte Teil des Abends abgewicelt 
und folgte num der zweite, d. 5. gemütliche Teil. Diejer 
geftaltete fich denn auch in der Folge al& ein richtiger 
Familienabend, al8 eine echte heimelige Gemütlichkeit. In 
bunter Abwechslung folgten Mufitvorträge unjerer beiden 
Mufikgejellichaften, jowie Liedervorträge einiger janges- 
freudiger Genofjenichafter, die fich auf diejfen Abend hin 
zulammengefunden und einige Lieder eingeüibt hatten, welche 
bei den Zuhörern Anklang gefunden haben. Hoffentlich 
bleiben diejelben bei diefem Anfange nicht ftehen, jondern 
lafjen fich jpäter noch mehr hören. Najch Ichwanden die 
Stunden dahin, und mancher mochte fi mur ungern 
treimen dom Orte der gemütlichen Unterhaltung, wo alles 
jo Schön harmonierte und alles fich Iujtig machte. Daß 
auch das Tanzbein zum Schluffe noch gejchwungen wurde, 
wollen wir nur nebenbei erwähnen. 

Am Ende unjerer Berichterftattung angelangt, möchten 
wir unjern Genofjenjchaftern und Genojjenjchafterinnen 
empfehlen, die Ausführungen des Heren Neferenten zu 
beherzigen und durch vermehrte Konjumtreue zu zeigen, 
daß die Worte des Herrn Meyer nicht auf unfruchtbaren 
Boden gefallen find; e8$ wäre zu woinjchen, daß der 
Borjtand anläßlich) des nächiten Nechnungsabjchlüjjes 
£onjtatieren kann, daß vom 7. November 1909 an in 


unjerer Genofjenjchaft ein erfreulicher Aufichwung ftatt- 
gefunden habe fowohl in Bezug auf den Warenverkehr, 
als auch in dev Mitgliederbewegung. Dies jei ein Anfporn 
für jeden Genofjenjchafter. 


Yiejtal. (Korr.) Situng des Genojjenjchaftsrates 
vom 21. November. Sonntag den 21. November d. $. ver: 
jammelte fich der Genofjenichaftsrat fat vollzählig zu einer 
ordentlichen Wintertagung. Das Haupttraftandum bildete 
die Beratung und Genehmigung des vorliegenden Jahres- 
berichte und der Jahresrechnung pro 1908/09. Herr Ver- 
walter Flubacher veferierte, den gedruckten Bericht ergänzend, 
über den Gang in den einzelnen Gejchäitszweigen und er 
konnte fat durchwegs erfreuliche Fortichritte Eonftatieren. 
Trogdem das abgelaufene Gejchäftsjahr nur einen Zeit- 
vaum von 11 Monaten umfaßte, jo find doc) die Umja- 
ziffern größer al$ voriges Jahr; die gefamte Jahreskonfu- 
mation betrug Fr. 777,077.10. Bom Ueberjchuß von 
rt. 61,343.28 beantragt die Verwaltung eine Niückver- 
gütung von 8°/o auszubezahlen, was ca. Fr. 47,000 aus- 
macht. Der Jahresbericht jowie auch die Rechnung wurden 
vom Genofjenichaftsrat nad) Antrag der Nechnungstom- 
mijjtion unter befter Berdankung an die leitenden Behörden, 
den umfichtigen Verwalter und das Perjonal genehmigt, 
und auch der Generalverfammlung zur Genehmigung 
empfohlen. Die Generalverjammlung wurde fejtgeietst auf 
Sonntag, den 12. Dezember, nachmittags 2", Uhr. 

E3 folgten noch einige Mitteilungen des Heren Ver- 
walters Flubacher über den Stand der Bauarbeit im Kon- 
jumbof. Die meiften Genofjenjchaftsratsmitglieder hatten 
fi) vor Beginn der Situng bei der Belichtigung des 
Neubaus davon überzeugen fünnen, daß überall in den 
Räumen vege Bautätigkeit herriche. Die Bäckereianlage 
jelbjt ijt in wenigen Tagen betriebzfertig, jodaß vor dem 
Zujammentritt der Generalverfammlung die Mitglieder 
wohl jchon mit Brot aus der eigenen Bäckerei verjorgt 
werden fünnen. Leider hat e8 fich gezeigt, da es praktijch 
nicht durchführbar ift, die geplante Wälcherei einzurichten. 
Der Dampf und die beim Wajchen fich bildenden Gaie 
würden die Näume der Büderei und des Warenlagers 
erreichen und man müßte Gefahr laufen, da dadurd) 
große Unzufömmtichkeiten, ja Schaden entjtehen miürden. 
Die Baufommilfion jchlägt deshalb heute vor, von der 
Einrichtung der Wäjcherei vorläufig Umgang zu nehmen 
und den erteilten Stredit zur Erweiterung und befjeren 
Einrichtung der Badeanlagen zu verwenden. Der Nat 
jtimmt diejem Borjchlag zu. . 

Unter Berjchiedenem wird der Antrag gejtellt, daß in 
Zukunft nach Behandlung der übrigen Traktanden jeweilen 
noch eine Umfrage jtattfinden joll, bei der je ein Mitglied 
aus einem Depöt über den Stand und Gang des dortigen 
Gejchäftes Mitteilung machen joll. Da man fich über die 
Art und Weile, wie diefe Auskünfte erteilt werden und 
was fie alles berühren dürfen und was nicht, nicht ganz 
Ear werden fonnte, wurde der Antrag an das Bureau 
zurücgewielen. 


+ Murg. Der Konjumverein Murg litt im legten 
Nechnungsjahr 1908/09 merklich unter den zahlreichen Aus- 
tritten in Folge Wegzug. Auch die fortwährenden Breis- 
jteigerungen waren nicht geeignet, den Umjab zu vermehren. 

Die vafantgewordene Verwalterjtelle wurde nicht mehr 
bejeßt und deren Obliegenheiten einem Kommifjionsmitgliede 
übertragen, deijen Betätigung im Borjtand von der vor- 
gejesten Behörde bewilligt wurde. 

Der Nücdichlag im erften Jahr ift indefjen jeit 1. Juli 
bereit3 wieder mit 21 Neueintretenden und zunehmenden 
Einnahmen pariert, jo daß die Hoffnung berechtigt ift, 
einer nächiten DJahresveriammlung exfreulichere Zahlen 
bieten zu £ünnen. 

Der Bereinsverwaltung ijt eine intenfivere Propaganda 
dringend zu empfehlen, jei es durch ein Kollektiv-Abonne- 
ment des „Senofjenschaftlichen VBolksblattes“, jei e8 durch 
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Veranftaltung von öffentlichen Vorträgen über das Konjum- 
bereinswejen. 

Die Bilanz veranlaßt zu dem Wunjche e8 möchte die 
Barzahlung durchgeführt werden. Faft Fr. 2000 augftehende 
Guthaben bedeuten eine empfindliche Entziehung von Be- 
triebsmitteln für einen fleinen Verein. Dann dürfte die 
Nücvergütung an Nichtmitglieder wegfallen und Diejer 
Betrag dem Nejervefuonds gutgejchrieben werden. Der 
Nettoüberihuß von Fr. 736 erlaubt die Auszahlung einer 
Nückvergütung von 4%, an Mitglieder, bezw. 2%, an 
Nichtmitglieder. 

2 Nupperswil. Dem Gejchäftsbericht nach zu jchließen, 
herrjcht im Konjumverein Rupperswil einetadelloje Ordnung; 
es erhellt dies auch aus dem lebhaften Verkehr, den der 
Berband mit diefem Berein unterhält. Der Jahresbericht 
pro 1908/09 ipricht denn auch jowohl der genofjenjchait- 
lichen Großeinfaufsftelle in Bajei als auch dem Konjum- 
verein Olten, al$ einem der beiden Hauptliefevanten, für 
prompte, zwecdmäßige Bedienung, jomwie für entgegen- 
fommende Behandlung geäußerter Wünjcye, den beiten 
Dank aus. 

Vom „Senofjenichaftlichen Volksblatt“ jagt der in 
prägnanter Weile alles umjfafjende Jahresbericht: „Es 
nährt und jtärkt euren genofjenjchaftlichen Geift, öffnet 
eure Augen zur richtigen Beobachtung der Erjcheinungen, 
welche Arbeit, Lohn, Ernährung, Bekleidung, Fürjorge für 
Alter und Srankheit beeinfluffen. Daraus fünnen wir in 
vielen Fällen im Kampf ums Dajein Nuben ziehen. && 
gibt wohl feine Genofjenjchafterin, die nicht dabei zu 
lernen fände.“ 

Bezüglich der geringen Nücvergitung (7%, 1907/08: 
10%) erklärt der Bericht Elipp und Elar, daß die Preije 
jo niedrig wie num möglich gehalten werden, „ohne NRüc- 
fiht auf die Höhe der Nücvergütung. Wir erachten die 
Genofjenjchaiter für jo Hug, daß fie diejen Standpunkt 
begreifen und ducch je länger je vegeren Verkehr im 
Stonfumladen würdigen werden.“ 

Die Bermehrung der Unkoften (Löhne und Zinje) 
einerjeit8 und der Wreißaufichlag der hauptjächlichiten 
Nahrungsmittel andrerjeit$ Haben die Verminderung de2 
Nettvüberichuffes bewirkt. 

Der Umjag jtieg von Fr. 54,415 auf Fr. 60,564, 
d. i. eine Vermehrung von Fr. 6,149; rückvergütungs- 
berechtigt find Fr. 43,548. Auf den Verband in Bajel 
und den Stonjumvderein Olten entfallen mehr al3 °/s der 
eingefauften Waren. 

Die Erjparnis von Fr. 4,798 foll wie folgt VBerwen- 
dung finden: Niücvergütung Fr. 3,048, Einlage in den 
Nejervefonds Fr. 1,500, Abjchreibung auf den Mobilien 
st. 700. Der Net von fr. 50 wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die Aktiven der Bilanz bejtehen aus Fr. 846 
Bankguthaben, Baarjchaft und Wertjchriften, Fr. 10,194 
Warenvorräte, Fr. 1914 Mobilien, Fr. 10,000 Immobilien, 
st. 21,467 Baufonto und Fr. 457 Debitoren. Diejen 
Bojten jtehen an Bajliven gegenüber Fr. 935 Vorjchüffe, 
Sr. 5,615 Nücdvergütungen, Fr. 14,758 Obligationen, 
st. 3,621 Nejerven, Fr. 5,691 Kreditoren und Fr. 10,057 
Hypotheken. 

Die Zahl der Mitglieder erhöhte fich in den drei erjten 
Jahren des Bejtehens von 54 auf 75, dann auf 92 und 
auf Ende Juni 1909 auf 101. 

x, Sonceboz:Sombeval. Dem achten Nechnungsbericht 
unjeres Berbandsvereind in Sonceboz- Sombeval ift zu 
entnehmen, daß der Verein zu Ende des Berichtsjahres 
(30. Juni 1909) 215 Mitglieder zählte, gegenüber 200 im 
Borjahre. Der Umjat betrug sr. 134,770 gegen Fr. 130,000 
im 7. Gejchäftsjahr. Davon entfallen Fr. 106,337 auf 
Spezereiwaren und ‘Fr. 28,433 auf Milch. Der Nettoüber- 
ihuß beziffert fich auf Fr. 11,078. Dank rechtzeitigen und 
günftigen Mebleinfäufen war e8 der Genvjjenjchaft mög- 
lich, den Brotpreis auf 30 bezw. 35 Et. zu belajjen, troß 
der erhöhten Mehlpreije. ES wurden 66,923 kg Mehl ver- 
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baden, außerdem 775 ka Mehl für Pätifferie. Das Milch- 
gejchäft nahm ebenfalls einen befriedigenden Verlauf. Bei 
einem durchjchnittlichen Tagesverbrauch von 261 Liter ver- 
mittelte die Genofjenjchaft im ganzen 95,552 Liter Milch, 
2700 kg Käje und 1300 kg Butter. Zieht man die Nüd- 
vergütung von 5°/o in Betracht, jo fommt der Liter Milch 
auf 19 Gt. zu jtehen. 

Im Dienjte der Genofjenjchaft jtehen 6 Werjonen. 
Bom Verband bezug der Verein für it. 37,492 Waren. 

Die Mitglieder find auf »Cooperatione und auf dag 
„Senofjenschaftl. Volf3blatt“ abonziert. 

Das Warenlager hat laut Inventar einen Wert von 
Fr. 25,430 und die Neierven betragen Fr. 20,300. Das 
Mobiliar ift bis auf 1 Fr. abgejchrieben. Für gemein- 
nüßige Zwece find sr. 200 rejerviert. 
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Schweden. 

Ueber den Verlauf des diesjährigen vom 27.—29. 
Juni in Stocdholm abgehaltenen Genojjenjchaftstages 
der jhwediichen Konjumvereine entnehmen wir dem 
internationalen Genofenjchaftsbulletin folgende Notiz, Die 
geeignet ift, die im Mr. 41 Ddiejer Zeitung gemachten 
Mitteilungen einigermaßen zu ergänzen: Wußer den 
Vertretern der SKonjumvereine, 136 Delegierten von 
119 Genofjenjchaften, waren 20 Borjtandsmitglieder der 
Difteiktsverbände, Abgeordnete der Berjicherungsgejell- 
ichaften, der jchwediichen gemojjenichaftlichen Frauengilde 
und der Genofjenichaftsverbände Norwegens, Dänemarks, 
Ayinnlands und Großbritanniens erichienen. Dem Jahres- 
bericht entnehmen wir folgende Tatjachen: Die vom Ber- 
bande aufgejtellten Mujterjtatuten, welche die Bezirks- 
behörden zur Eintragung in das Handelsregifter nicht 
zulafjen wollten, wurden im Berichtgjahre von der Ne- 
gierung anerkannt. Um dem vom vorjährigen Genojjen- 
ichaftstag gefaßten Bejchlufje betveff3 Annahme der Wujter- 
itatuten durch die Genofjenichaften befjere Geltung zu ver- 
ichaffen, bejchloß der Vorjtand des Verbandes, mit keiner 
Genofjenjchaft in Verkehr zu treten, welche nicht nach den 
Mufterftatuten organifiert ift. Die im vorigen Jahre vom 
Berband ins Leben gerufene Fenerverficherungsgejellichaft 
bat ic) in befriedigender Weile entwidelt, indem NRijiken 
von zirka 20 Millionen Kronen von 1000 Perjonen ver- 
fichert find. Weiter ift die Lebensverjicherung neu ein- 
geführt worden. 

Der jchwedische Genofjenjchaftsverband wirkt zugleich 
auch als Sroßeinfaufszentrale für die ihm angejchlofjenen 
Konjumvereine, welche Abteilung im vergangenen Jahre 
einen Umjaß von Fr. 6,169,941 erzielte. Die Zunahme 
dem Vorjahre gegenüber beträgt nur 3,03%, was darauf 
zurüczuführen ift, daß die meijten Vereine nicht in der 
Lage find, ihre Waren innerhalb 30 Tagen nad) Empfang 
zu bezahlen und aus diefem Grunde nicht vom Verband 
bedient werden fünnen. Ferner hat der Boykott jeiteng 
der Kaufleute, jowie auch die unzureichenden finanziellen 
Mittel des Verbandes den Aufjchiwung feiner Zentraljtelle 
gehemmt. Der Umjat der auf eigene Rechnung gekauften 
Waren ift um 659%, gejtiegen, während derjenige der in 
Kommilfion vertriebenen Güter um 20° zurüdgegangen 
ift. Das Anteiljcheinkapital beträgt Ar. 86,020 und der 
Rejervefonds Fr. 63,570. Der Ueberichuß belief fich auf 
Fr. 91,065, wovon Fr. 86,160 auf die Großeinfaufg- 
abteilung, Fr. 2870 auf dag dreimal monatlich in einer 
Auflage von 17,000 Exemplaren erjcheinende VBerbands- 
organ «Kooperatören » und Fr. 2035 auf die Buchhandlungs- 
abteilung entfällt. Der Bruttoüberjchuß betrug 5,38%, 
der Nettoüberichuß 1,55 ° vom Umjat, während die all- 
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gejchrieben und die Anteiljcheine mit 5% verzinft. Der 
verbleibende Nejt von Fr. 76,400 wurde dem Nejervefunds 
und den jonjtigen Fonds überwiejen. Das Anteilichein- 
fapital Hat im vergangenen Jahre durch Einzahlungen 
nur eine Vermehrung von Fr. 14,430 erfahren. In Ver- 
bande wurden 39 Berjonen bejchäftigt, wovon 33 auf Die 
Sroßeinkaufsabteilung und 6 auf das Sekretariat entfielen. 
Nad) kurzer Diskujfion wurde der Jahresbericht genehmigt 
und die vorgejchlagene BVerteiluing des Weberjchuffes qut- 
geheißen. 

Ferner erklärte fi) die Verfammlung mit der vom 
VBorjtand mit Beginn diejes Jahres eingeführten Annahme 
von Spareinlagen einverjtanden und unterjtüßte den Appell 
des VBorjtandes auf Benugung diefer neuen Abteilung aufs 
mwärmfte. Nach den Mufterjtatuten joll auch gut vrgani- 
fierten Genofjenichaften, deren Mitglieder mindejtens 25 
Kronen auf Anteilfcheine eingezahlt haben, erlaubt jein, 
Spareinlagen anzunehmen, in welchem alle der Verband 
als Kontrollitelle zu wirken hat. Bor Einführung diejer 
Sparabteilung find die Bücher durch den Verband zu prüfen, 
worauf diejer die Garantie für die eingezahlten Spar- 
einlagen übernimmt. Die Genofjenjchaften haben 10/o der 
Spareinlagen dem Garantiefonds zuzumeilen. 

Bezüglich” der Gründung einer Altersverficherungg- 
gejellichaft wurde bejchlofjen, dieje Frage in Gemeinjchaft 
mit den Gewerkichaften, der juzialdemofratijchen Partei 
und anderen Arbeitergejellichaften vorzubereiten. 


Berjiherungsanftalt. Der Auffichtgrat wird zur 
Behandlung jtatutariicher Gejchäfte (definitiver Entjcheid 
über die Aufnahmen der von den angejchloffenen VBerbandg- 
vereinen angemeldeten Angejtellten) Sonntag, den 5. De- 
zember d. %., vormittags 10 Uhr, in Bajel im Verbands- 
gebäude zujammentreten. 

* 


* 


* 

Verband. Die ordentliche Sikung des Auffichtsrates 
V.S.K. für das IV. Quartal 1909 wird am 18./19. De- 
zember in Bajel abgehalten werden. 

* * 


* 

Milhvermittlung duch Konjumgenojjen- 
Ichaften. Die von dev Konferenz in Luzern am 31. Of- 
tober d. 3. mit Niederjegung einer Kommijfion betrauten 
Verbandsvereine haben ihre Delegierten num alle bezeichnet; 
e3 haben abgeordnet 


Balel: Heren Molfereivorjteher Neber, 

Bern: e 2 geiler, 

Quzern: 4 . Dr. Leo Müller, 
Zürich: = P Bohny, 

Chur: „ Verwalter Sarer, 

Vevey: e R Maag, 

Winterthur: h r Sladı. 


Die Kommiffion wird nach Neujahr zu einer Eon- 
jtituierenden Situng einberufen werden. 
* * 


* 

Umjat im Monat November. Die Umjabziffern 
find noch nicht genau feftgeitellt, immerhin läßt fich heute 
ichon jagen, daß derjelbe wieder, wie in den beiden vor- 
bergehenden Monaten zwei Millionen Franken über- 
ichritten Hat, und daß dem Borjahre gegenüber eine 
Steigerung von zirka 500,000 Franken oder über 
30% zu verzeichnen ijt. 

* * 


* 
Tajchhenfalender. Der Tajchenfalender pro 1910 
ift an die Bejteller im Laufe diejer Woche verjandt worden. 
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Verband schweiz. Konsumvereine. 
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Unser 
ürstenwaren-Kalalog 
enthält | 


220 der gangbarsten Artikel. 


Die Auswahl wurde mit peinlichster Sorg- 
falt aus den zweckmässigsten Artikeln der 
leistungsfähigsten Fabriken getroffen. 


Das im Katalog aufgeführte Sortiment darf 
für jeden Konsumverein als vollständig ge- 
nügend erachtet werden. Alle Aufträge sind 
gemäss den Nummern des Kataloges an uns 
zu überschreiben; für prompte Ausführung 
sind wir stets besorgt. Alle im Kataloge 
aufgeführten Waren halten wir in unserem 
Lagerhause in Pratteln auf Lager. 
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1 Latenutensilien und Schaufenstereinrichtungen 1 


können stets beim Werband schweiz: Konsumvereine bezogen werden. I 
Dezimalwagen ? Käsemesser I 
Bäckerwagen Käsbrett I 
Tafelwagen mit Kästücher 

Marmor-u.Gussplatten E I 
u. Messingschalen ; Handtücher I 
Gewichtstatz Cacao-Löffel 
in Messing von 1--1000 gr Mehl-Schaufeln I 
in Guss von 5--5000 gr r1 
Fett-Schaufeln I 
Messflaschen 
von !ıo, !s, Yo, Y/s, 1 und Waren-Schaufeln I 
2 Liter Sauerkraut-Gabeln I 
Oel- und Milchmasse Fleisch-Hacken l 
von !ıo, !/, Y., und 1 Liter . 
Fleisch-Messer 
Wurstplatten } I 
. Email-Trichter 
Speise-u.Käseglocken für Essig l 


Confiseriegläser 


Bindfadenkörbe 


Trichter für 
Oel, Sprit etc. 
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Scheren Geldkassetten 
Schirmständer Ladentischaufsätze 
Lampen u. Laternen für Cigaren etc. 
Schreibmaterial Pfeifenständer 
Kleinwerkzeug Eisschränke 


Patent-Kistenöffner Fasspumpen 


Schaukästen Messapparate etc. 
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Verantwortlich für den Drud: G. Krebs in Bajel. 


